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Wir, mehr als 500 Delegierte aus über 80 Ländern, haben uns in Mali im Dorf Nyéléni 
versam-melt, um die weltweite Bewegung für Ernährungssouveränität zu stärken. Wir 
vertreten Organisati-onen der Bäuerinnen und Bauern, traditioneller Fischer, 
indigener Völker, der Landlosen, der Land-arbeiterInnen und MigrantInnen, der 
Hirtenvölker, der Gemeinschaften, die in Wäldern leben, von Frauen, Jugendlichen, 
KonsumentInnen, sowie der städtischen Bevölkerung und Umweltbewegun-gen. Wir 
leben unsere Vision, indem wir einen Lehmziegel auf den anderen setzen. In Nyéléni 
ha-ben wir in Hütten gewohnt, die aus ungebrannten Ziegeln, Bambus und Reisstroh 
errichtet wurden. Unser tägliches Essen bestand aus Nahrungsmitteln, die die 
Dorfgemeinschaft Sélingué erzeugt und für uns zubereitet hat. Wir haben unser 
gemeinsames Bestreben "Nyéléni" getauft, um eine legendä-re malische Bäuerin zu 
würdigen, eine Frau, die außergewöhnliche Leistungen in der Landwirt-schaft 
erbracht hat. 

„Ernährungssouveränität ist das Recht der Völker auf gesunde und kulturell 
angepasste Nahrung, nachhaltig und unter Achtung der Umwelt hergestellt. Sie ist 
das Recht auf Schutz vor schädlicher Ernährung. Sie ist das Recht der Bevölkerung, 
ihre Ernährung und Landwirtschaft selbst zu bestim-men. Ernährungssouveränität 
stellt die Menschen, die Lebensmittel erzeugen, verteilen und konsu-mieren, ins 
Zentrum der Nahrungsmittelsysteme, nicht die Interessen der Märkte und der 
transnati-onalen Konzerne. Sie verteidigt das Wohlergehen kommender 
Generationen und bezieht sie ein in unser vorsorgendes Denken. Sie ist 
eine Strategie des Widerstandes und der Zerschlagung derzeiti-ger 
Handels- und Produktionssysteme, die in den Händen multinationaler 
Konzerne liegen. Die Produzierenden sollen in ihren Dörfern und 
Ländern ihre Formen der Ernährung, Landwirtschaft, Vieh- und 
Fischzucht selbst bestimmen können. Ernährungssouveränität stellt 
lokale und nationale Wirtschaft und Märkte in den Mittelpunkt. Sie fördert 
bäuerliche Landwirtschaft, Familienbetriebe sowie den traditionellen 
Fischfang und die Weidewirtschaft. Erzeugung, Verteilung und 
Verbrauch der Lebensmittel müssen auf sozialer, wirtschaftlicher und 
umweltbezogener Nachhaltigkeit beru-hen. Ernährungssouveränität 
fördert transparenten Handel, der allen Völkern ein gerechtes Ein-
kommen sichert und den KonsumentInnen das Recht verschafft, ihre 
Nahrungsmittel zu kontrollie-ren. Sie garantiert, dass die Nutzungsrechte 
auf Land, auf Wälder, Wasser, Saatgut, Vieh und Bio-diversität in den 
Händen jener liegen, die das Essen erzeugen. Ernährungssouveränität 
bildet und stützt neue soziale Beziehungen ohne Unterdrückung und 
Ungleichheit zwischen Männern und Frauen, Völkern, ethnischen 
Gruppen, sozialen Klassen und Generationen.“ 
www. http://nyeleni.de/


